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„üerfolgten unb gefangnen ©firiften unb ©laubigen, fo
im ganfeen grandenrid) jerftröuwet finb"*), nicfit, wie

fonft auSbrüdlidj, üon ben SBalbenfera inSbefonbere bie

Rebe ift, fo laffen wit unS fiier auf biefelben nidjt näfier ein.

VII.
gür bie SBalbenfergemeinben im Süwont füfirte baS

folgenbe Safir eine politifaj wicfitige Seränberung fierfiei.
©S fdjlug für fie bie Stunbe ber Rüdfefir üon ber fran*
jöfifcfiett §ertfefiaft, untet welcfie fte fiefanntlicfi im gebtuat
1536 getatfien waren, unter ben Stab ifirer alten SanbeS*

fierren. SDer §erjog ©manuel SbiÜ&ett üon Saüofien ge*

langte nämlidj wieber in ben Sefife beS gröfjten SfieileS
feiner Staaten, infolge beS griebenS üon Cateau-Cam-
bresis, weldjen Sönig Speinridj IL in ben erften Sagen
SlprilS 1559 mit Spanien unb feinen Setbünbeten fcfilofj.
Slttein biefet politifdje SBedjfel üetbefferte ifire firdjlidje
Stellung nidjt, benn fdjon im folgenben Safite btängten
ben gütj'ten bie Umttiefie bet alten ©egnet ber SBalbenfer

ju einer erneuerten Serfolgung. Ser ©raf de la Trinite
brang in ifire Sfiäler mit franjöfifdjen SpüIfStrufifien, ftiefj
afier auf fo ftäftigen SBiberftanb, bafj ber S?erjog fidj
julefet genötfiigt fafi, ben SBalbenfera burefi baS ©bift üon

Cavore, üom 5. Suni 1561, ben erfetjnten grieben ju
Sfieil werben ju laffen. Sn biefem würben ifinen alle

SBiberfianblungen oerjiefien, ifire alten Redjte unb grei*
fieiten beftätigt, unb bie fteie Uebung ifitet Religion inner*
fialfi ber Sfiäler, fowie ungefiinbefer §anbel unb SBanbel

in ben fierjoglicfien Staaten jugefidjert **).

*) SeutjdjeS SJJijfibenbud) CC, ©. 612 (17. ©eptembet 1557);
ebenfo ©. 619, 624, 627, 631, 750.

**) .«jaijn'S ©ejcpidjte ber SBalbenfer, ©. 167 u. f.
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„verfolgten und gefangnen Christen und Glöübigen, so

im gantzen Franckenrich zerströuwet sind"*), nicht, wie

sonst ausdrücklich, von den Waldensern insbesondere die

Rede ist, so lassen wir uns hier auf dieselben nicht näher ein.

VII,
Für die Waldensergemeinden im Piémont führte das

folgende Jahr eine politisch wichtige Veränderung herbei.
Es schlug sür sie die Stunde der Rückkehr von der

französischen Herrschaft, unter welche sie bekanntlich im Februar
1536 gerathen waren, unter den Stab ihrer alten Landesherren.

Der Herzog Emanuel Philibert von Savoyen
gelangte nämlich wieder in den Besitz des größten Theiles
seiner Staaten, infolge des Friedens von Latenu-Ham-
brssis, welchen König Heinrich ll. in den ersten Tagen
Aprils 1559 mit Spanien und seinen Verbündeten schloß.

Allein dieser politische Wechsel verbesserte ihre kirchliche

Stellung nicht, denn schon im folgenden Jahre drängten
den Fürsten die Umtriebe der alten Gegner der Waldenser

zu einer erneuerten Verfolgung. Der Graf ,l« In Crinite'
drang in ihre Thäler mit französischen Hülfstruppen, stieß

aber auf so kräftigen Widerstand, daß der Herzog sich

zuletzt genöthigt sah, den Waldensern durch das Edikt von

lÄvors, vom 5. Juni 1561, den ersehüten Frieden zu

Theil werden zu lassen. In diesem wurden ihnen alle

Widerhandlungen verziehen, ihre alten Rechte und
Freiheiten bestätigt, und die freie Uebung ihrer Religion innerhalb

der Thäler, sowie ungehindeter Handel und Wandel
in den herzoglichen Staaten zugesichert**).

5) Deutsches Missivenbuch OO, S, 612 (17. September 1557);
ebenso S. 61S, 624, 627, 631, 75g.

") Hahn's Geschichte der Waldenser, S. 167 u. f.
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©S ift unS nidjtS barüber aufgejeicfinet, bafj bie Sampfe,
welcfie bie Sfialleute oor biefem ©bitte ju fieftefien fiatten,
ein abermaliges ©tnfdjretten Sern'S unb feiner eüange*

lifdjen SJcitftänbe ju beren ©unften oeranlafjt, ober aucfi,

bafj ifire Serwenbung baS 3uftanbefommen beS griebenS

mit beförbert fiatte. hingegen war eS gerabe in golge beS

„oom Sjerfeogen üon Saoop unb ben Sinen ertittnen

jämerüdjen UnbergangS unb SdjabenS", bafj im Sluguft
1561 eine „pittidje SBerfiung ber ©'mepnben im Sfiaal
Angroingne unb Luzerne an SJt. fe." gelangte, ifinen
„ein gnäbige Stür je geben", — bieS baS erfte SJcal, wo
bie piemontefifcfien SBalbenfet baS ifinen immet gewogene
Setn um eine Untetjtüiumg in ©elb anriefen. Sn ber

RatfiSfifeung üom 21. Sluguft — ber regierenbe Scfiuttfieifj
Stägeli füfirte ben Sorfife — „fiabenb gejagt min gnäbig

Sperren irem Sotten 300 ©ulbin uS ber Statt Sedel je
geben fidj erfiotten ; unb fitefip geratfien, irne anjujöigen,
ftj wollen gemelbte Sfiattfitfi gern tfidjlitfiet begäbet fiafien,

fig afiet bifet 3fit unbSöuffen inen nit wol mogücfi, üon

Wägen ffi in glfidjet ©eoat frtegflidjer Slnfetfitung fialb

gegen bem Sperfeogen (mit bem ffi nodj nit oettidjt, fon*
betS in ftünbtltcfier §anb(ung *) fpenb) ftanbinb. So fialb
afier bie Sacfien ju gütliefiem Ustrag geratfien möginb,
wöttinb ffi fiemelter ©'meinben im Sfial Angroingne ge*

tfianer SBerbung fürer ingebend fin unb ffi Wfitfier mit
djriftenüdjer Spanbreiajung bebenden."**) 3ugüid) würbe

für angemeffen eradjtet, bafi „Sebett uff alt Stuben attfiie
in ber Statt, oudj uff baS Sanb gefdjidt werbinb, ein

Snfdjufe (©infcfiufj) je tfitttib, nadj bem Seben ©ott wirt

*) ®er griebe Sern'S mit ©aoorjen fam nad) langen tin*
tcrfjanblungen erft am 22. Cttober 1564 in Saufanne •ju ©tanbe.

**) gtatpSmanual Six. 357, ©. 367, 375.
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Es ist uns nichts darüber aufgezeichnet, daß die Kämpfe,
welche die Thalleute vor diesem Edikte zu bestehen hatten,
ein abermaliges Einschreiten Bern's und seiner evangelischen

Mitstände zn deren Gunsten veranlaßt, oder auch,

daß ihre Verwendung das Zustandekommen des Friedens
mit befördert hätte. Hingegen war es gerade in Folge des

„vom Hertzogen von Savoy und den Sinen erlittnen

jämerlichen Undergangs und Schadens", daß im August
1561 eine „Pitliche Werbung der G'meynden im Thaal
^NZ'i'o!nA'i7is und 1,u«orrie. an M. H." gelangte, ihnen

„ein gnädige Stür ze geben", — dies das erste Mal, wo
die piemontesischen Waldenser das ihnen immer gewogene
Bern um eine Unterstützung in Geld anriefen. In der

Rathssitzung vom 21. August — der regierende Schultheiß
Nägeli führte den Vorsitz — „habend gesagt min gnädig

Herren ircm Botten 300 Guldin us der Statt Seckel ze

geben sich erbotten; und hieby gerathen, ime anzuzöigen,

sy wölten gemeldte Thallüth gern rychlicher begäbet haben,

sig aber diser Zyt und Löuffen inen nit wol möglich, von

wägen sy in glycher Gevar kriegklicher Anfechtung halb

gegen dem Hertzogen (mit dem sy noch nit verricht, sonders

in fründtlicher Handlung *) syend) standind. So bald

aber die Sachen zn gütlichem Ustrag gerathen mögind,
wöllind sy bemelter G'meinden im Thal ^u^rain^ris
gethaner Werbung fürer ingedenck sin und sy wyther mit
christenlicher Handreichung bedencken." **) Zugleich wurde

für angemessen erachtet, daß „Zedell uff all Stuben allhie
in der Statt, ouch uff das Land geschickt werdind, ein

Jnschutz (Einschuß) ze thund, nach dem Jeden Gott wirt

*) Der Friede Bern's mit Savoyen kam nach langen
Unterhandlungen erst am 22, Oktober 1564 in Lausanne zu Stande.

Rathsmanual Nr. 357, S. 367, 375.
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üermanen. SaS Wölfen m. Sperren inen attbann gan Senff

antwurten, eS bafelbS je repdjen"*).
Sod) Sera ftanb mit feiner greigebigfeit nidjt attein

ba; aud) 3ürid) unb Sdjafffiaufen, ja felbft ber S?etjog

©firiftopfi oon SBürttemberg, ber treue greunb ber eoan*

gelifdjen Stäube unb aller Slnfiänger ber Reformation,
fowie ber Sfaljgraf am Rfiein, biefer mit 2000 rt). ©ulb. **),
fanbten itjre Seiträge ju gletdjem 3wede ein. Unter'm
3. Sanuar 1562 fdjretbt nämücfi Sera an Sürgermeifter
unb Ratfi ber Stabt Sdjafffiaufen : „SBir fiafien baS burefi

fid) fip üwerm SöufferSpotten uns jugefefiidt, ben

armen, betrübten, berfiergten ©firij'fen ber Sfiäfern
Angroingne unb Luserne burefi §ern Spetfeogen ju SBir*

temtürg unb üdj oergaafiet unb geftüret ©eü in einem

Sumpen üetfefiloffen unb oerpütfdjiert empfangen, unb

baffelbig fifi gewüffer Sottfcfiaft ***) unfern getrüwen lieben

SJcüfiurgent oon Senff jugefdjidt, mit Sitt/ fötticfiS ge*

baefiten Sfiattütfien, ober irem oerorbneten ©'walt*
fiabern bfi inen uff ein gnugfame Quittanfe jujeftetten f)

*) SiatljSmanual, ©. 368.

**) §aller'§ unb SJtüSlin'S gfironif 1550—1580 ad 1561 :

@8 fiat aud) bieS 3atjr bet §etjog Krieg gefüprt roiber

feine ltntertpanen, bie SBalbenfer, in bem SIngronier= unb Su«

ferner Spal tnopntjaft, ...aber fie fiatten fidj mit foldjem Srnft
unb SJcannfieit geineljrt, bafj fie ipm oft biete bomefime Seute

erleget, bejjpalb er gebrungen »orben, grieben mit ipnen 3U

madjen. ©ietoeil fie abet gar arm unb auSgefriegt, paben fie
burdj §iilfe eilieper Srebifanten Bon ben ebangelifdjen gürften
unb Obrigleitcn fiin unb »ieber ©teuren gejatnmelt, barburdj
fie äiemtid) Biet (Selb äufammengebradjt. ®er ^falägraf am
Schein fdjenfte ipnen 2000 rlj. (3. unb 9Hgnp. 600 $funb.

***) Par nostre baillif de Nyon, Caspar Kouffmann. 28etfd>

SJcijfibenbudj D, gol. 291.

fj ©eutfd). TOjfioenb. DD, ©.756. DcatfiSmanual Slr.359, S.62.
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vermanen. Das Wüllen m. Herren inen alldann gan Jenff
antwurten, es daselbs ze reychen"*).

Doch Bern stand mit seiner Freigebigkeit nicht allein

da; auch Zürich und Schaffhausen, ja selbst der Herzog

Christoph von Württemberg, der treue Freund der

evangelischen Stünde und aller Anhänger der Reformation,
sowie der Pfalzgraf am Rhein, dieser mit 2000 rh. Guld. **),
sandten ihre Beiträge zu gleichem Zwecke ein. Unter'm
3. Januar 1562 schreibt nämlich Bern nn Bürgermeister
nnd Rath dcr Stadt Schaffhausen : „Wir haben das durch

üch by üwerm Löufferspotten uns zugeschickt, den

armen, betrübten, verhergten Christen der Thälern ^ri-
Ai'miiAils und Lcissrn« durch Hern Herzogen zu Wir-
temberg und üch vergcwbet und gestüret Gelt in einem

Lumpen verschlossen und verpütschiert empfangen, und

dasfelbig by gewüsfer Bottschaft unsern getrüwen lieben

Mitbürgern von Jenff zugeschickt, mit Pitt, söllichs

gedachten Thallüthen, oder irem verordneten G'walt-
habern by inen uff ein gnugsame Quittants zuzestellen f)

"1 Nathsmanual, S, 368.

Haller's und Müslin's Chronik 15S0—l58« aol 156l:
Es hat auch dies Jahr der Herzog Krieg geführt wider
feine Unterthanen, die Waldenfer, in dem Angronier- und

Luzerner Thal wohnhaft, ...aber sie hatten sich mit solchem Ernst
und Mannheit gewehrt, daß sie ihm oft viele vornehme Leute

erleget, deßhalb er gedrungen worden, Frieden mit ihnen zu
machen. Dieweil sie aber gar arm und ausgekriegt, haben sie

durch Hülfe etlicher Predikanten von den evangelischen Fürsten
und Obrigkeiten hin und wieder Steuren gesammelt, dardurch
ste ziemlich viel Geld zusammengebrachi. Der Pfglzgraf am
Rhein schenkte ihnen 2««0 rh. G. und Mgnh. 60« Pfund.

5**) ?sr vostre dsillik cls Nvon, Oaspar üoussmsun. Welsch-

Missivenbuch 0, Fol. 294.

f) Deutsch. Missivenb. OD, S.756. Rathsmanual Nr.3S9, S.62.
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Siefe milbe Steuer, burdj weldje Sern unb feine

SJcitftänbe ifire Sfjeilnafime an ben Seiben ifirer ©laufienS*

bruber im Siemont werftfiätig fiejeugten, ift bie lefete

Sunbgebung Sern'S ju ©unften biefer Sfiäler, ber wir im

Saufe ber jweiten Spälfte biefeS 16. SafirfiunbertS begegnen.

SiS jum Safire 1643 fdjweigen alle bernifdjen RatfiS*
fiücfier unb amtlidjen Scfiriftftüde oon einer fiierfeitigen
fernem biptomatifcfien Sfiätigfeit in berfelben Ricfitung *);
üon ba fiinweg ftefien unS wiebet niete Stufjeidjnungen ju
©ebote. Um inbejj ben gaben bet ©efdjicfite bet piemon*

tefifdjen Sfiälet im Sluge ju fiefialten, feien beten Spaufit*

momenie fiiet nut futj fietüfitt.
SaS ©bift üon ©aüote, weldjeS ben SBalbenfera fteie

SluSübung ifiteS eoangeüfcfien SuItuS jugeficfiett fiatte, wutbe

fdjon 1565 aufjet Staft gefefet. Sm Suni biefeS SafiteS

fiefafit nämlidj berfelbe S?erjog ©manuel SbÜ'bert, bafj

Stile, bie nicfit innett jefin Sagen offijiett baS Setfptedjen
ablegten, bie SJteffe ju befutfien, in ben nädjften jwei SJto*

naten baS Sanb ju »erlaffen fiatten. Siefer ©rlafj unb

bie feinbfelige ©efinnung ©aftrocato'S, beS faüofiifefien ©ou*
üetneutS ber Sfiäler, füfirten wieber eine Serfolgung —
©inige fiauen fie für bie fiefiente — fierfiei. SieSmal War

eS befonberS ber Surfürft griebrid), Sfa^Sraf am Rfiein,
ber 1566 ficfi fiei ber milb gefinnten Sperjogin SJcargaretfia,

einer franjöfifdjen Srinjeffin, füt bie wefitlofen Sfialleute

*) SltlerbirtgS patte, taut DtatfiSmanual Sir. 357, ©. 36

SBern am 21. Sluguft 1561 befdjloffen, eS foUe bann „(b. p, nadj
Slbjdjlufj bet griebenSunterljanblungen mit©abofien) ber §anbel
roieber anjogen toerben, bamit bem, fo borjtabt, ©tatt bejdjädje."
§iebon läjji fidj aber feine ©bur entbecfen; ber gute SBorfap

Bing roofit im (Sebränge ber auSgebeljnten SJcegierungSgefdjäfte

unter!
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Diese milde Steuer, durch welche Bern und seine

Mitstände ihre Theilnahme an den Leiden ihrer Glaubensbrüder

im Piémont werkthätig bezeugten, ist die letzte

Kundgebung Bern's zu Gunsten dieser Thäler, der wir im

Laufe der zweiten Hälfte dieses 16, Jahrhunderts begegnen.

Bis zum Jahre 1643 schweigen alle bernischen Rathsbücher

und amtlichen Schriftstücke von einer hierseitigen

fernern diplomatischen Thätigkeit in derselben Richtung*) ;

von da hinweg stehen uns wieder viele Aufzeichnungen zu

Gebote. Um indeß den Faden der Geschichte der piemontesischen

Thäler im Auge zu behalten, seien deren

Hauptmomente hier nnr kurz berührt.
Das Edikt von Cavore, welches den Waldensern freie

Ausübung ihres evangelischen Kultus zugefichert hatte, wurde

schon 1565 außer Kraft gesetzt. Im Juni dieses Jahres

befahl nämlich derselbe Herzog Emanuel Philibert, daß

Alle, die nicht innert zehn Tagen offiziell das Versprechen

ablegten, die Messe zu besuchen, in den nächsten zwei
Monaten das Land zu verlassen hätten. Dieser Erlaß und

die feindselige Gesinnung Castrocaro's, des savoyischen

Gouverneurs der Thäler, führten wieder eine Verfolgung —
Einige halten sie für die siebente — herbei. Diesmal war
es besonders der Kurfürst Friedrich, Pfalzgraf am Rhein,
der 1566 sich bei der mild gesinnten Herzogin Margaretha,
einer französischen Prinzessin, für die wehrlosen Thalleute

*) Allerdings hatte, laut Rathsmanual Nr. 357, S. 36

Bern am 2l. August 1561 beschlossen, es solle dann „(d. h. nach

Abschluß der Friedensunterhandlungen mit Savoyen) der Handel
wieder anzogen werden, damit dem, so Vorstadt, Statt beschäche."

Hievon läßt sich aber keine Spur entdecken; der gute Vorsatz
Sing wohl im Gedränge dcr ausgedehnten Negierungsgeschäfte
unter!
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oerwenbete. Unb nicfit ofine ©tfolg ; benn bie Setfoigung
wutbe eingefüllt, btadj inbeffen fdjon 1571 wieber auS.

SllS in ber SartfiolomäuSnadjt beS fotgenben SafireS bie

unglüdlidjen Spugenotten in SariS unb bieten Stäbten

granfreidjS ber Saune eines fcfiwadjen gürften unb ber fana*

tifdjen SJcorbwutfi jum Opfer fielen, brofite ber fierjoglidje

Stattfialter ©afüocaro, ben piemonüfifdjen SBalbenfera ein

©leidjeS wiberfafiren ju laffen. Slttein ber Sjeijog ©manuel

Sfiiüfiert gafi ifinen bie 3uficfierung, fie follten nidjtS ju
fiefürdjten fiaben; unb er fiielt ifinen SBort. Senn fiiS ju
feinem Sobe (13. Sluguft 1580) bürften fämmtücfie SBat*

benfergemeinben wieber etweldje Rufie genießen, wie audj

unter feinem Scadjfolger Sari ©manuel I., ber ifinen freie

SluSüfiung ifireS SuItuS geftattete. Slttein bie RegierungS-

jeit beS SperjogS Sittor StmabeuS I. bradjte neue Sin*

fedjtungen unb Sebrüdungen ; unb nadj beS Sefetem Sobe

(1637), unter ber Regentfdjaft ber Sjerjogüt ©firiftiana,
bie üon Slnfang an gegen bie SBalbenfer ungünfüge ©e=

finnungen an ben Sag legte, nodj mefir aber unter ifirem
Söfine Sari ©manuel IL, nafimen bte Serfolgungen mit
ungefannter £eftigfeit W- ^°u 1637 bis 1648 folgten
in furjen 3wifcfienräumen an bie jwanjig ©bitte auf ein*

anber, weldje atte bie Sefeftigung ber fatfiolifdjen Religion,
bagegen bie möglidjfte ©infdjränfung ber eoangelifdjen Sfial*
leute oon Suferne, Seroufe unb St. SJtartin in ben ifinen

fiisfier gewäfirten greifieiten unb Redjten fiejwedten; unb

jebe Sunbgebung ber beffer gefinnten unter ben faoofiifdjen

gürften, welcfie bie SBalbenfer ju Hoffnungen auf rufiigere

3eüen ju fieredjtigen fdjien, wufjten ber römifcfie SleruS

unb bie mädjüge SnquifüionSfiefiörbe, mit Hülfe ber gleid)*

gefinnten ©belleute unb SanbeSfieamten, burefi offene ©e=
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verwendete. Und nicht ohne Erfolg; denn die Verfolgung
wurde eingestellt, brach indefsen schon 1571 wieder aus.

Als in der Bartholomäusnacht des solgenden Jahres die

unglücklichen Hugenotten in Paris und vielen Städten

Frankreichs der Laune eines schwachen Fürsten und der

fanatischen Mordwuth zum Opfer fielen, drohte der herzogliche

Statthalter Castroco.ro, den piemontesischen Waldensern ein

Gleiches widerfahren zu lassen. Allein der Herzog Emanuel

Philibert gab ihnen die Zusicherung, sie sollten nichts zu

befürchten haben; und er hielt ihnen Wort. Denn bis zu

feinem Tode (13. August 1580) durften sämmtliche Wal-
densergemeinden wieder etwelche Ruhe genießen, wie auch

unter seinem Nachsolger Karl Emanuel I., der ihnen sreie

Ausübung ihres Kultus gestattete. Allein die Regierungs-
zeit des Herzogs Viktor Amadeus I. brachte neue

Anfechtungen und Bedrückungen; und nach des Letztern Tode

(1637), unter der Regentschaft der Herzogin Christiana,
die von Anfang an gegen die Waldenser ungünstige

Gesinnungen an den Tag legte, noch mehr aber unter ihrem

Sohne Karl Emanuel II., nahmen die Verfolgungen mit
ungekcmnter Heftigkeit zu. Von 1637 bis 1648 folgten
in kurzen Zwischenräumen an die zwanzig Edikte auf
einander, welche alle die Befestigung der katholischen Religion,
dagegen die möglichste Einschränkung der evangelischen Thalleute

von Luserne, Perouse und St. Martin in den ihnen

bisher gewährten Freiheiten und Rechten bezweckten; und

jede Kundgebung der bester gesinnten unter den savoyischen

Fürsten, welche die Waldenser zu Hoffnungen auf ruhigere

Zeiten zu berechtigen schien, wußten der römische Klerus

und die mächtige Jnquisitionsbehörde, mit Hülfe der gleich-

gesinnten Edelleute und Landesbeamten, durch offene Ge-
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wafttfiätigfeit unb gefieime Sünfte, ganj unb gar unwirffam

ju madjen*).

VIII.
Ser erfte Stnftofj, weldjer bie Slufmerffamfeit SernS

neuerbingS auf bie fdjwere Stoff) ber SBalbenfer im Siemont
fiinlenfte, unb beffen oeraüttelnne Sfiätigfeit ju ifiren ©unften
wieber wedle, fam im Safire 1643 oon 3üricfi fier. Son
bort erfiielt Sern nämlidj ein Sdjreifien, oom 9. SJtai,

wetdjeS mittfieilte: „Son ben gütgefefeten ober Seamfiten

unferer Slngefiörigen, fo unter Dfirift Rafinen Regiment ju
Sürin in Sümont in Sefafeung tigent, finb wir fieritfitet
worben eineS albort uff ben 14. nedjftoerfcfiinnenen SJtonatS

SlpriliS üon bem Snguifitorn fiefdjecfinen befefiwetlidjen Sin*

fcfilagS, befjglfitfien einer ©itation fialfier, fo gegen bem

Sfarrer ju St. Sofiann fiefcfieefieit;.... Wfil unS barfip oudj

fürfommen, bafj burefi bie ©itation gebadjtS SfarrerS ge*

fuefit werbe, ben gebadjten Säleren ifire eoangelifcfie Seel*

forger nacfi unb nadj uS bem SBeg ju rumen." Slufjerbem

übermittelte 3üricfi ein fertiges, ebenfalls oom 9. SJtai ba*

tirteS Sdjreifien ber „Sürgermeifter, Sdjultfietjj unb Rätfie
bet oiet Stätten unb Orten ber ©ibtgnofcfiaft 3üridj,
Sern, Safet unb SdjaPufen an bie Herfeogin ju Saoofi",
befiufS Senntnifjnafime unb ©enefimigung beSfelben, mit
ber Sitte: „Sm gafil nun bifj Scfirfifien unb bie fefirnere

Serfertigung beffelben üdj alfo audj gefettig, wettent wir
üdj, unfer üertfiruwt lieb alt ©ibtgnoffen, fiiemit juglpdj
frünbtlidj etfudjen, baffelbig umb mefitetn StacfitrudS willen,
als bet üon üd) nafiet am frefftigften fommen Witt, butefi

üwetet neefifün Seambten einen gegen bem Saoofi, bem*

*) §apn'S ®e\d)id)te bex SBalbenfet, ©. 167 unb ff.
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waltthütigkeit und geheime Künste, ganz und gar unwirksam

zu machen*).

Vili.
Der erste Anstoß, welcher die Aufmerksamkeit Berns

neuerdings auf die schwere Noth der Waldenser im Piémont
hinlenkte, und dessen vermittelnoe Thätigkeit zu ihren Gunsten
wieder weckte, kam im Jahre 1643 von Zürich her. Von
dort erhielt Bern nämlich ein Schreiben, vom 9. Mai,
welches mittheilte: „Von den Fürgesetzten oder Beambten

unserer Angehörigen, so unter Obrist Rahnen Regiment zu

Türin in Piémont in Besatzung ligent, sind wir berichtet

worden eines aldort uff den 14. nechstverschinnenen Monats

Aprilis von dem Inquisitor« beschechnen beschwerlichen

Anschlags, deßglychen einer Citation halber, so gegen dem

Pfarrer zu St. Johann beschechen;.... wyl uns darby ouch

fürkommen, daß durch die Citation gedachts Pfarrers
gesucht werde, den gedachten Tüleren ihre evangelische

Seelsorger nach und nach us dem Weg zu rumen." Außerdem
übermittelte Zürich ein fertiges, ebenfalls vom 9. Mai
datirtes Schreiben der „Burgermeister, Schultheiß und Räthe
der vier Stätten und Orten der Eidtgnoschaft Zürich,
Bern, Basel und Schaffhusen an die Hertzogin zu Savoy",
behufs Kenntnißnahme und Genehmigung desselben, mit
der Bitte: „Im Fahl nun diß Schryben und die fehrnere

Versertigung desselben üch also auch gesellig, wellent wir
üch, unser verthruwt lieb alt Eidtgnossen, hiemit zuglych

fründtlich ersuchen, dasselbig umb mehrern Nachtrucks willen,
als der von üch naher am krefftigsten kommen wirt, durch

üwerer nechsten Beambten einen gegen dem Savoy, dem-

*) Hahn's Geschichte der Waldenser, S. 167 und ff.


	

